
1837.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde,
Alle diejenigen Militairdienſtpflichtigen, welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 1813 bis

incl. 34. December 18417 geboren ſind und dem hieſigen Kreiſe angehören oder ſich zur Zeit in
demſelben aufhalten, und uber die in der Art noch nicht entſchieden worden iſt, daß ſie zum
activen Dienſt im ſtehenden Heere fur untauglich erklart worden ſind, werden hierdurch aufge
fordert, ſich an den Tagen des 21., 22., 23., 24. und 26. d. M., fruüh punkt 6 Uhr, im Locale
des hieſigen Burgergarkens vor dem Sirtithore ohnfehlbar zur militairarztlichen Unterſuchung
vor die Kreis Erſatz Commiſſion zu geſtellen.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die räthſelhafte Hinrichtung.
CVBeſchluß.)

Er führte mich hierauf an die mit Getran-
ken und Speiſen beſetzte Tafel und forderte
mich auf, wacker zuzulangen. Mein Appetit:
war nichtzunbedeutend daher ich mich nicht
lange nöthigen ließ. Bleiſchwer lag mir uübri-
gens die weite Fahrt in den Gliedern, weil ich,
vom Kindtaufsſchmauſe noch ermattet, kaum
einige Stunden geruht hatte, als man mich
abholte. Noch mit meinem Nachteſſen beſchaf-
tigt, entſtand plötzlich ein lebhafter Tumult im
Saale; einige der Anweſenden rannten umher
und ordneten Stuhle, ſchoben einen Tiſch in
die Mitte, um den die Uebrigen ſich im Kreiſe
ſtellten. Die Stuhle wurden dann von den
Vornehmſten beſetzt ein Untergeordneter trug
ein ſchwarzes Kiſſen herein, auf dem ein zer
brochener Degen mit einem durchſchnittenen
Ordensbande, ſo wie ein mit einem Siegel
verſehener großer Bogen Papier lag, der gleich
falls in der Mitte getrennt war. Da man mir
die Beobachtung nicht wehrte, trat ich nahe an
den Kreis heran, um jedes genau zu beſchauen.
Eine Dame in ſchwarzem Gewande, der eine
goldne Kette um den Nacken hing, an welcher

ein weißes Kreuz befeſtigt war, trat aus einer
Nebenthure und wurde von einem aältlichen
Herrn in den Kreis gefuhrt.

„»Madame,“ ſagte er in weichem Tone,
„wenn der Eindruck zu ſchrecklich fur Sie iſt,
hoffe ich frei von Schuld genannt zu werden
es war Jhr eigener Wille.“

„Dank ſey dem Allmachtigen, daß er mir
wenigſtens dieſen noch ließ, da Menſchen mir
Alles, Alles rauben!“

Sie ſprach dieſe Worte in einem ſchneiden-
den Tone und blickte dabei frei und unbefan-
gen umher. Man ſah ihr an, daß ſie viel ge
weint hatte Furchen des Grams waren in ihre
Wangen gezogen. Nicht mehr jung mußte
ſie fruüher von großer Schönheit geweſen ſeyn,
weil Spuren derſelben auch aus den grament-
ſtellten Zugen hervorblickten. Jn die Mitte
des Kreiſes getreten, ſchaute ſie ſich forſchend
noch einmal um; da ſturzte ein junger Menſch
von etwa drei und zwanzig Jahren aus dem
Haufen der Dame in die Arme, die ihn innig
umfaßte und laut zu weinen begann.

„Mein Emil!“ rief ſie im ſchmerzlichſten
Tone, „mußte es dahin kommen

Sprachlos hing der Juüngling in ihren Ar-
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men, und als er nach einigen Minuten tiefer
Erſchutterung in die Höhe blickte beſchien die
eine Leuchte die hohe Blaſſe ſeines Geſichts,
deſſen ſchoöne Form auch noch bei der eingefal-
lenen Wange zu erkennen war. Der Schmerz
ſchien ſein Jnneres krampfhaft zu zerſchneiden,
denn keine Thräne entrollte ſeinen Augen die

Zuckungen der Geſichtsmuskeln könnten den
furchterlichen Eindruck dieſes Augenblicks nicht
verlaäugnen. Die Dame ſah ihn ſcharf an,
als verſuche ſie eine Vergleichung ſeiner Zuüge
mit fruher und jetzt; es entfuhren ihr einige
Schmerzenslaute, die ſie jedoch mit großer Ge-
walt zu unterdruücken ſuchte.

„Wir ſehen uns wieder!“ rief der Jung-
ling und ſchob in dieſem Augenblicke der Dame
einige Papiere in die Hand.

„Das iſt gegen die Abrede!“ rief eine rauhe,
ſtrenggebietende Stimme, „„Madame, Sie wer-
den das, was Sie eben empfangen, an mich
ausliefern!““

„Barbar!“ rief die Dame, „noch eine
Viertelſtunde und der Juüngling ſteht vor Gott,
vor deſſen Richterſtuhle auch Du einſt zittern
wirſt. Willſt Du die letzte Bitte einem Ster-
benden verſagen

Dieſe Worte ſchienen einen mächtigen Ein-
druck zu machen; es entſtand ein Murmeln des
Unwillens, was durch das ganze Gewolbe wie
derhallte. Der, dem der Vorwurf galt, er
wiederte nichts, und die Papiere blieben in den
Handen der Dame. Noch einmal umarmte
dieſelbe den Juüngling, rief ihm das letzte Lebe
wohl zu, riß ſich dann los und ſturzte mit ver-
huülltem Geſicht hinweg. Nach dieſer Scene
trat dieſelbe Unbefangenheit und Ruhe der Ue-
brigen ein. Man ſprach und ging umher, als
ſey eben nichts vorgefallen. Der Jungling ſtand
noch auf jener Stelle, man ſah ihm an, daß
ein Silberblick des Lebens in ſeine Seele wieder-
gekehrt ſey er kämpfte und zwang ſich, die vo
rige Standhaftigkeit zuruckzurufen. Plotzlich
ſchaute er auf, und ſein Auge fiel auf mich;
langſamen Schrittes trat er naher und fragte
mit leiſer Stimme: ob ich der Mann ſey, der
ihn vom Leben zum Tode bringen ſolle. Jch
nickte mit dem Kopfe, worauf er mit feſter
Stimme mich bat, recht ſicher und ſchnell den
Streich zu fuhren.

„„Jch fuürchte den Tod nicht,“ ſetzte er mit
einer Stimme hinzu, die mir durch die Seele

fuhr, allein die Allgewalt des Lebens kann auch
in einer ſolchen Secunde den Starkſten erſchuüt-
tern. Es iſt der einzige Schritt, der nicht wie
der zuruckgethan und zuruckgeſchaut werden
kann. Sollte ich aber dennoch zagen, ſo faſ
ſen Sie mich feſt beim Arme, ich werde den
Wink verſtehen und mich ermannen. Nehmen
Sie fur den letzten Dienſt, den ein Menſch mir
noch erweiſt, meinen Dank, als ſey er nach der
That abgeſtattet!“

Er druckte mir hierauf heftig die Hand und
trat von mir hinweg. Scharf faßte ich ihn
ins Auge, kein rothes Fleckchen war in dem
ſelben zu ſehen, und der Tod ſchien ſeine ſichere
Beute ſchon vorher kennbar gezeichnet zu haben.
Die blauen, faſt welken Lippen ſtachen gegen
die ubrige Blaſſe grell ab und entſtellten das
ſonſt regelmäßige Antlitz fuürchterlich. Jetzt
ſchlug eine dumpfe Glocke Eins: eine unruhige
Bewegung entſtand im Saal.

Es waren bereits Anſtalten
zur bevorſtehenden Hinrichtung getroffen wor-
den, ein Sandhuügel in der Mitte aufgeſchichtet,
ein runder Stuhl ohne Lehne daraufgeſtellt und
neben demſelben ein Sarg, deſſen Deckel ab-
genommen war. Einige Unterbediente fuhrten
den Juüngling in den geſchloſſenen Kreis, ver
banden ihm die Augen, ein Wink und
ich ſtand bereit. Da faßte ich des Juünglings
Arm noch einmal heftig, er zuckte und lispelte
kaum hoörbar einen Dank; darauf geſchah das
Zeichen, und ſein Kopf rollte in den Sand.
Jn einem Nu wurde der Körper mit dem Kopfe
in den Sarg gelegt und weggetragen. Die
Führer traten zu mir und druckten mir die ver
ſprochene Summe in die Hand, worauf ſie mich
baten, mich reiſefertig zu halten. Nach einer
halben Stunde ſchon ſtieg ich in den Wagen;
dieſelbe Begleitung brachte mich mit verbun
denen Augen denſelben Weg zuruck nach meiner
Heimath, wo ich glucklich des Nachts ankam.
Vor ihrem Weggange nahmen mir die Fremden
einen Schwur ab, zwei Jahre keinem Menſchen
von dieſer Begebenheit zu erzählen. Jch leiſtete
ihn. Wie manches Jahr auch dahinging, wie
viel Muhe ich mir gab, den Weg wenigſtens
zu ergrunden, den ich damals gemacht, das
Geheimniß der Nacht blieb fur mich bis jetzt
noch mit Nacht umhuüllt.

Leberecht endigte ſeine Erzählung ohne wei
tern Zuſatz, des ſichern Eindrucks dadurch ge
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wiß, daß auch Keins der Zuhörer ein Wort
ſprach und nur einen tiefen Seufzer der Theil-
nahme hören ließ. Die alte Marthe vergaß
ihr Spinnrad zu treten, das ſchnurrende Ge
rauſch ſchwieg und mit offnem Munde ſtierte
ſie noch lange den Hausvater an, als wolle ſie
den Schlüſſel zu dieſem Geheimniſſe aus ſeinen
Mienen enthullen. Erſt geraume Zeit nachher,
nachdem ein Jedes ſich eignen Vermuthungen
überlaſſen hatte, fing die Mutter an, ihre Ge
danken zu offenbaren und der Abend verſtrich
ſo im Wechſelgeſprache, wie gewöhnlich.

Einige Mittel, guten Muth in ſich
zu erhalten.

Wer bei ſeinem Geſchaft, welches es auch
ſey, den Muth verliert, der richtet wenig
oder nichts aus. Darum, lieber Freund, ver
ſaume kein Mittel, guten Muth in dir zu
erhalten. Jch will dir einige nennen.

Aller Muth, den der Menſch bei ſeinen
Geſchaften und Unternehmungen zeigt, entſteht
aus dem Vertrauem auf ſich ſelbſt, aus
dem Vertrauen auf andre Menſchen,
und aus dem Vertrauen auf Gott.

Vertraue dir ſelbſt! Denke nicht blos
an das, was dir fehlt, ſondern auch an das,
was du haſt. Ueberhebe dich deiner Kraft, dei
ner Geſundheit, deines Verſtandes nie. Das
waäre Stolz. Aber erkenne dankbar an, was
dir Gott von dem allen gegeben hat. Leideſt
du auch dieſen Augenblick, die kommende Zeit
andert viel. Du kannſt wieder geſund werden,
wenn du jetzt krank biſt. Du kannſt wieder
mehr Kunden bekommen, wenn die theure Zeit
voruüber iſt. Du kannſt einen beſſern Abſatz
deiner Waaren machen, wenn der Krieg geen-
digt ſeyn wird. Brauche nur immer den gan-
zen Vorrath deiner noch ubrigen Kraft. Es
wird dir gewiß etwas gelingen, wenn du nicht
an dir ſelbſt verzagſt. Biſt du nicht ſchon ſonſt
in mancher mißlichen Lage geweſen Und doch
iſt's wieder beſſer geworden!

Vertraue den Menſchen! Es mag
ſehr viele geben, denen nichts zuzutrauen iſt.
Es giebt auch ſehr viele, auf die man ſich ver-
laſſen kann. Du kennſt ſie nicht?“ O
Freund kannteſt du die, welche dich, als du
geboren wurdeſt, zuerſt freundlich auf ihre
Arme nahmen, und dich hegten und pflegten?
Kannteſt du die treuen Fuhrer deiner Jugend

vorher? Kannkteſt du die, welche in ſo mancher
Noth und Gefahr dir mit Hulfe zueilten, viel
leicht ohne daß ſie dich ſelbſt kannten Sieheſt
du denn nicht rings um dich her Menſchen, die
fur das Wohl Andrer Tag und Nacht ſorgen
und wachen, und ſelbſt fur kunftige Ungluckliche
Anſtalten treffen, um ſie zu retten? Und dir
allein ſollte ſich die Menſchheit entziehen?
Glaube nur an die Menſchheit! Die Menſch
heit macht nie banquerout.

Vertraue auf Gott! Das Deine
mußt du freilich erſt thun. Durch Vertrauen
auf Gott geht keine Saat auf, wenn du das
Feld nicht bearbeitet und ausgeſaet haſt. Aber
wenn du das Deine thateſt, o dann ſey gu
tes Muths, es gehe dir, wie es wolle. Endlich
geht es gewiß gut. Denn wer die Welt ſo
lange mit unendlicher Weisheit und Gute re
giert hat, und dem das Schickſal des Einzelnen
eben ſo bekannt iſt, als das Schickſal ganzer
Nationen, wird auch fur dich ſorgen. Du ver
ſtehſt ſeine Fuührungen nicht. Sein Weg ſcheint
dir Jrrweg. Aber folge ihm nur muthig nach.
Er fuhrt dich gewiß zum Ziel.

Die ſchlauen Diebe.
Einige Jahre vor der Revolution trat einſt-

mals, wahrend des Theaters, ein Herr in Uni-
form in die Loge einer reichen Burgersfrau zu
Paris. „„Madame, die Königin ſchickt mich
zu Jhnen, ſie hat Jhre prachtigen Armſchloſſer
wahrgenommen und bittet um eines derſelben
zur naheren Anſicht. Sie will ein Paar gleiche
machen laſſen.“ Vor Ehrfurcht und Entzucken
feuerroth, loſete die Frau das Armſchloß, gab
es dem Officiere, der nichts mehr noch weniger
war, als einer der feinen Spitzbuben, deren
Paris ſo viele beſitzt. Bei ihrer Zuhauſekunft
gewahrte der Eheherr den Verluſt, und dieſer
verurſachte dem guten Weibe einen ſchlimmen
Abend und eine noch ſchlimmere Nacht. Beim
Fruhſtuücke wurden Vorwurfe von der einen
und Entſchuldigungen von der andern Seite
gegeben, als auf einmal ein Polizeibeamter
nebſt zwei Gehuülfen, mit dem gewohnlichen
Gruß: „„Jm Namen der Polizei!“ ins Zim-
mer trat und berichtete, man habe nach Endi-
gung des Schauſpiels ein Paar Spitzbuben
arretirt. Unter einigen Uhren und andern
Sachen habe ſich auch ein Armband mit Bril-
lanten und mit ihrem Namen gefunden das



man geneigt ware, fur das Armband der Ma
dame zu halten. Der Polizeilieutenant, fügte
er hinzu, ſende ihn her, mit Erſuchen um das
andere Band nach gefundener Uebereinſtim-
mung beider ſollte der Erſatz des Raubes und
harte verlangte Genugthuung erfolgen.

Die Frau wollte nicht daran, das Armband
zu holen, bis der ernſte Blick des Polizeibeam-
ten mehr noch als das Zureden ihres Mannes
ſie dazu bewog.

Die Herren Gauner denn auch dieſe ge
hörten zur Bande verſchwanden zufrieden
mit ihrer Beute. Madame nahm jetzt die
klugſte Parthie und ſchob ihrem Herrn Gemahl
die Vorwuürfe wieder in doppeltem Maaße zu,
die ſeine Leichtglaubigkeit verdiente.

Ueber das Abpflucken der Kar-
toffelpflanzen hat Herr Profeſſor Sub.
Lenormand auf einem ihm angehoörigen Kar
toffelacker in den Jahren 1835 und 1836 mit
aller Sorgfalt die bereits mehrfach angeſtellten
Verſuche wiederholt. Als Reſultat ergab ſich
Hierbei

1) daß die Kartoffelpflanzen, die man nicht
zur Bluthe kommen ließ, Anfangs October
noch die lebhafteſte Vegetation zeigten, und
daß jeder Stock derſelben im Durchſchnitt 30
Pfund ſchone große Kartoffeln und nur ſehr
wenige kleine Knollchen gab

2) daß jene Pflanzen hingegen, die man
abbluühen ließ, um dieſelbe Zeit ſchon ganz
welk und gelb waren und im Durchſchnitte
nur 4 Pfund Kartoffeln liefern, wovon uber-
dies die große Mehrzahl aus ganz kleinen
Knollen beſtand.

Lebenswahl.
Frage nicht durch welche Pforke
Du in Gottes Stadt gekommen,
Sondern bleib' am ſtillen Orte,

Wo du einmal Platz genommen,
Schaue dann umher nach Weiſen,
Und nach Macht'gen, die befehlen
Jene werden unterweiſen,
Dieſe That und Krafte ſtahlen,

Wenn du nutzlich und gelaſſen
So dem Staate treu geblieben,
Wiſſe! Niemand wird dich haſſen
Und dich werden Viele lieben.
Und der Furſt erkennt die Treue,
Sie erhält die That lebendig
Dann bewahrt ſich auch das Neue
Nachſt dem Alten erſt beſtandig,
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Ch ar a d e.
So iſt der Sylben erſte, daß man leicht

Errathe, wie das ganze Wort wohl laute.
Denn ob das Nähere mein Mund auch ſchon verſchweigt,
So furcht' ich doch, daß ich zu viel vertraute.
Die zweite nennt euch einen heil'gen Ort,
Den ehrfurchtsvoll ihr nur befuchet.
Und eine Stadt das ganze Wort,
Von Gott vordem verfluchet.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Hausrecht.

Bekanntmachungen.
(478) Obſtverpachtung. Das dies-

jährige Obſt, namentlich an Kirſchen, Pflau-
men, Aepfeln und Birnen in der Anpflanzung
an dem Froſche, inſoweit ſolches der hieſigen
Commun noch zuſtandig iſt, ſoll

den 47. Junt d. J.,Vormittags 11 Uhr, an Magiſtratsſtelle oöffent
lich verpachtet werden und haben ſich Pacht-
luſtige daſelbſt einzufinden.

Merſeburg, den 3. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(513) Bekanntmachung. Eine Com-

munionkanne mit Kelch, Oblatenſchachtel und
Teller von Silber, konnen bei uns von Kir-
chen- und Communvorſtehern behufs des An-
kaufs in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 8. Juni 1837.

Der Magiſtrat.
(505) Grasverkauf. Die diesjährige

Heuernte des fur Rechnung des Königl. Fis
cus und des Müuhlenbeſitzers Hemme zu Wei
ßenfels unter Sequeſtration geſtellten, in der
Naähe des Dorfes Schkölen belegenen Wieſen-
grundſtuücks, die Schkölzig genannt, ſoll in
30 verſchiedenen Parzellen abgetheilt, auf

den 22. Juni e.fruüh 9 Uhr,
an Ort und Stelle gegen gleich baare Bezah
lung auf dem Stiele, jedoch mit Ausſchluß des
Grummtes, offentlich an den Meiſtbietenden
verkauft werden.

Dazu werden Kaufluſtige hiermit eingeladen.
Lutzen, den 8. Juni 1837.

Königlich Preußiſche Gerichts
Commiſſion.
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(496) Bekanntmachung. Der höhern

Anordnung zufolge wird vom 18. Juni ab bis
zum Schluſſe des Monats Auguſt e. eine wo
chentlich 3malige Perſonenpoſt zwiſchen Mer-
feburg und Lauchſtädt eingerichtet werden,
welche Sonntag um 14 Uhr und Mittwoch
und Sonnabend um 2 Uhr Nachmittags
von hier abgeht, und an denſelben Tagen
um 9 Uhr Abends aus Lauchſtadt wie
der abgefertigt wird. Das Perſonengeld be
trägt fur die Tour 5 Sgr., wofur jedem Rei-ſenden die Mitnahme eines kleinen Handpackets

bis zum Gewichte von 10 Pfund geſtattet iſt.
Schwerere Gegenſtände werden zu dieſer Per
ſonenpoſt nicht angenommen, dagegen wird
dieſelbe zur Correſpondenz Befoörderung be
nutzt werden. Fuür die Ruckreiſe wird das
Perſonengeld, Falls dieſes die Reiſenden wuün
ſchen, gleich miterhoben. Zu dieſer Perſonen
poſt wird ein bequem eingerichteter, auf Druck-
federn ruhender, verdeckter Wagen, auf wel
chem 8 Perſonen Platz finden, in Anwendung
gebracht; Beichaiſen werden zu derſelben nichtZeſtelt. er den 6. Juni 1837.

Königl. Poſt-Amtk.Sae im Auftrage-

(516) Auction. Eine Partie confiscirte
Handelsgegenſtände, woruber das Verzeichniß
bei unten genannter Kaſſe angeſchlagen iſt,
und zwar:

eine Spieldoſe, eine Partie kleine Kupfer
ſtiche und Wunſche, eine Partie Nahnadeln
und Stricknadeln, drei Barbierdoſen, ein
a um pfeiſenrovt und einige Kleinig
eiten,

ſollen nächſten Donnerstag, den 15. Juni
fruüh 9 Uhr, im Locale der Königl. Kreiskaſſe,
im Schloſſe hier, meiſtbietend verkauft werden,
was hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 8. Juni 1837.
Königl. Kreis-Kaſſe.

Kutter.
(522) Auckion. Mittwoch, den 21. Juni

d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach
mittags von 2 Uhr an, ſollen in der Schmale-
gaſſe Nr. 431. hier mehrere zur Oeconomie ge
hörige Gegenſtande, als Pferdegeſchirre, Kum-
mete, Wagenketten, eine Wagenwinde, Pfluge
und andere Ackergeräthſchaften, ingleichen meh

rere Frachtſchlitten u. a. m., gegen gleich baare
Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 12. Juni 4837.
Schröter

(500) Obſtverpachtung. Der dies
jaährige Ertrag von circa 48 Schock ſüßen und
ſauren Kirſchbäaumen auf der Leipzig Frank
furter Chauſſee, ſo weit ſolche durch hieſige
Flur fuhrt, ſoll

Sonntag, den 18. d. M.
Nachmittags 4 Uhr,

in hieſigem Schützenhauſe auf dem Wege des
Meiſtgebots und unter den im Termine ſelbſt
bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
verpachtet werden wozu Pachtluſtige hiedurch
eingeladen werden.

Lutzen, den 9. Juni 1837.
Der altere Buürgerverein.

(502) Obſtverpachtung. Auf demRittergute Oberthau bei Schkeuditz ſollen die

diesjährigen Kirſchen im, Weinberge und auf
den Kirſchbergen, ſo wie alles übrige Kern
und harte Obſt, mit Ausnahme des Gartens
am Unterhofe, an den Meiſtbietenden, jedoch
mit Auswahl unter den Licitanten, öffentlich
verpachtet werden. Darauf Reflectirende ha
ben ſich

Donnerstag, den 22. Juni a.
Vormittags 10 Uhr,

auf dem Rittergute einzufinden, um ihre Ge
bote auf einzelne Parzellen oder nach Befinden
auch auf das Ganze abzugeben, und unter Be
dingung ſofortiger Anzahlung der Hälfte Pacht
gelder, des Zuſchlags gewartig zu ſeyn.

Herrfurth.
(512) Obſtverpachtung. Wer mein

Obſt an Aepfeln, Birnen und Pflaumen bei
Meuſchau pachten will, hat ſolches zu beſehen,
und ſich den 22. d. M., Nachmittags 2 Uhr,in Meuſchau bei dem Herrn Gaſtgeber Pohle
einzufinden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 42. Juni e
rauſe.

(403) Kirſchen- Verpachtung. Auf
den 19. Juni Nachmittags 2 Uhr, ſollen die
ſauern und ſüßen Kirſchen, zum Ritkergut
Kriegſtedt gehörig, daſelbſt meiſtbiekend ver
pachtet werden.



(504) Verkauf. Ein Viertellandes Feld
in Roößner Flur nach dem Flurbuch 44 Acker
1 QRuthe mit Korn und Hafer beſtellt, ſoll

den 1. Juli d. J.dach mittags 3 Uhr,
im Tiſchendorfiſchen Kaffeehauſe zu Leung an
den Beſtbietenden d ger werden. Nahere

Auskunft daruüber ertheiltn der Oekonom Schäfer,
Gotthardtsſtraße Nr. 16.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.

(506) Haus verkauf. Veraänderungs
halber bin ich geſonnen, mein in der kleinen
Rittergaſſe belegenes Haus Nr. 98., welches
vor drei Jahren ganz neu erbaut und mit al-
len möglichen Bequemlichkeiten, Einfahrt, Hof-
raum und Brunnen, Keller, Stallung und
Garten verſehen iſt, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufluſtige konnen es täglich in Au-
genſchein nehmen.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.
Fleiſchermſtr. Klopfer.

(5323) Roßbachet Kohlenziegel. Es
ſind nun wieder gute trockne Kohlenziegel von
bekannter Gute, das 1000 einfache oder 500
doppelte, allhier auf dem Platze fur 1 Thlr.
und incl. Fuhrlohn bis Merſeburg für 2 Thlr.
3 Sgr. 9 Pf. zu haben mit dem Bemerken,
daß die Ziegel von größerer Form, als voriges
Jahr ſind.e Pietſch wird auch dieſes Jahr ſich
der Annahme von Beſtellungen auf Kohlenzie

unterziehen.set Kohlenwerk bei Roßbach,
den 10. Juni 1837.

Keil.
(489) Logis-Vermiethung. Eine,

auch zwei Stuben nebſt Kammer mit Meubles,
ſo wie auch Pferdeſtall, Wagenſchuppen u. Heu-
boden, ſind bei mir von jetzt an zu vermiethen.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.
J. L. Meißner,
zalzergaſſe Nr. 108.

(507) Logis-Vermiethung. Jn der
Oberburgſtraße Nr. 114. iſt die zweite Etage zu
Michaelis zu vermiethen.

Merſeburg den 12. Juni 1837.
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(499) Logis -Vermiethung. Jn
Nr. 121. in der Oberaltenburg, der Hofſchmiede
gegenuber, iſt ein Logis mit Alkoven, Kuüche,
Speiſekammer und Zubehör von Johanni an
zu vermiethen auch kann auf Verlangen ein
Stuck Garten abgelaſſen werden.

Merſeburg den 10. Juni 1837.

(501) Logis-Vermiethung. Ein
Familien -Logis ſteht von Michaelis d. J. an
zu vermiethen, in der Vorſtadt Altenburg bei

Moritz.
Merſeburg, den 10. Juni 1837.

(517) Logis-Veränderung. Einem
hochzuverehrenden Publico zeige ich ergebenſt
an, daß ich mit meiner Putzhandlung nicht
mehr bei dem Schneidermſtr. Hrn. Schuhrig
wohne, ſondern von Oſtern an in die ſoge-
nannte Garkuche in der Oelgrube, eine Treppe
hoch, gezogen bin.

Merſeburg, den 5. Juni 1837.
Verwittwete Kratzert.

(510) Handlungs- Anzeige.
Geſchnittenen Varinas Canaſter à 123 Sgr.,
Portorico in Rollen à 75
und Bruſt-Canaſter à 4pro Pfund empfiehlt

H. M. Peterßen am Markt.
Merſeburg, den 12. Juni 1837.

(495) Empfehlung. Das
Ausſchnitt und Modewaggren-

Lager
von Herrmann Stock jum. in Leipzig

(Grimmaiſche Gaſſe, dem neuen Neumarkt
gegenuber)

empfiehlt zu bevorſtehendem Wollmarkt ſein
neues, auf das Vollſtandigſte aſſortirtes Waa
renlager, und wird es ſeine angenehmſte Pflicht
ſeyn laſſen, durch aufmerkſame und billige Be
dienung die Zufriedenheit ſeiner geehrten Ab-
kaufer zu verdienen.

(520) Empfehlung.
Gottfr. Naundorf aus Halle

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Johannis-
Markte mit einer beliebigen Auswahl von
Tuchen. Er verſpricht bei reeller Bedienung
die billigſten Preiſe und bittet um geneigten
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Zuſpruch. Sein Stand iſt neben der Stadt-
kirche und an der Firma kennklich.

(521) Empfehlung. n
A. Dombrowsky

aus Leipzig
empfiehlt ſich zu dieſem Merſeburger Markt
mit einem großen LagerUmſchlagetücher und Shawls
in den ſchonſten Muſtern und neueſtem Ge
ſchmack, welche zu den billigſten Preiſen ver
kauft werden ſollen.

(524) Einladung. Sonntag, den
18. Juni, ſoll ein Jungfernſtechen in Schkopau
gehalten werden, wozu ergebenſt einladet

Chriſtoph Koch, Gaſtwirth.

(494) Anzeige. Jch mache hiermit erge-
benſt bekannt, daß von jetzt an meine Bettfeder
Reinigungsmaſchine wieder im Gange iſt.
Wer Federn zu reinigen hat, kann verſichert
ſeyn, daß dieſelben wieder wie neu und auch
von Motten befreit werden, und beliebe man
ſich gefalligſt ſo bald als moöglich in der Alten-
burg sub Nr. 118. zu melden, da ich geſonnen
bin, die Maſchine nur noch hochſtens 6 bis 8
Wochen hier zu laſſen.

Merſeburg, den 8. Juni 1837.
Frau Wittmann aus Halle.

(498) Anzeige. e. Daß ich Fuhren jeder
Art ubernehme und billig und reell ausfuhre,
mache ich einem geehrten hieſigen und auswar
tigen Publikum hiermit bekannt.

Merſeburg, 1. Juni 1837.
Fiſcher,wohnhaft Vuf dem Sande Nr. 528.

bei Muünxens.

(518) Bekanntmachung. Jch mache
einem hochzuverehrenden Publikum hiermit be
kannt, daß vom 17. d. M. an, alle Tage Gelegenheit nach Naumburg zur Meſſe iſt, Pessl,

W ich zur bevorſtehenden Badezeit an den
Theatertagen nach Lauchſtäadt. Auch ſind von
jetzt an zwei einſpannige Chaiſen mit und ohne
Pferde zu vermiethen, wobei ich um recht gu
tigen Zuſpruch bitte.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.Friedrich Ecwheot, Lohnkutſcher.

(509) Bekanntmachung. Den Her-
ren Kaufleuten, ſo wie uüberhaupt dem ge
ſammten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß
ich von heute ab und dann jede Woche mit ei-
nem großen Frachtwagen nach Magdeburg und
d zuruück-fahre. Jch bitte demnach, michBeziehung darauf dut recht vielen Auftraä
en zu beehren, und verſichert zu ſeyn, daß

Punktlichkeit und Biltigkeit ſtets verbunden
ſeyn wird.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.
F. W. Gautzſch,

Breitegaſſe, der alten Poſt gegenüber.

(503) Bekanntmachung. Samen
der gemeinen weißbluhenden Acacie
kaufe ich. Anerbietungen werden portofrei in
Begleitung von 2 Loth Probeſamen gern an
genommen, unfrankirt aber verbeten.

Alle Redactoren offentlicher Blatter erſuche
ich, die vorſtehende Kaufanzeige in ihren Blat-
tern aufzunehmen und mir den Betrag der Jn
ſertion in Kreuz Couvert per Poſt (nicht Poſt
vorſchuß) anzuzeigen, um durch Anweiſung
berichtigen zu können.

Daniel in Merſeburg,
Herzogthum Sachſen.

(483) Lotterie Anzeige. Jn der
5. Klaſſe 75. Lotterie fielen in meine Unker-
Einnahme außer den kleinern Gewinnen 4 Ge
winne à 2000 Thlr. und 1 Gewinn à 1000
Thlr. und zwar auf Nr. 21,986. 21,988.

Zur Klaſſe 76. Lotterie, welche den 20.
Juli d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbeund Viertelldoſe zu den bekannten Preiſen bei

mir zu haben.
Merſeburg, den 6. Juni 1837.

W. Trebſt.
(508) LehrlingsGeſuch. Ein junger

Menſch, am liebſten vom Lande, welcher Luſt
hat, die Schloſſerprofeſſion zu erlernen kannſich melden in der Schmalegaſſe Nr. 343.

Merſeburg, den 10. Juni 1837.
Schloſſermeiſter Heßler

(519) Bekanntmachung. Es ſind
am 4. d. M. im Caſino ein Paar Tanzſchuhe
vertauſcht worden der jetzige Beſitzer derſelben



wird erſucht, ſie bei dem Marqueur der Geſell
ſchaft gegen das zuruckgebliebene Paar Schuhe
wieder umzutauſchen.

Merſeburg, den 7. Juni 1837.

(514) Verloren. Auf der Chauſſee von
Wegwitz nach Merſeburg iſt geſtern Vormit-
tag ein hellblauer Tuchmantel mit ſchwarzem
Sammkkragen von einem Wagen verloren wor-
den. Der ehrliche Finder, welcher denſelben
auf dem Rittergute Wegwitz abgiebt, erhalt
eine angemeſſene Belohnung.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.

(544) Concert- Anzeige. Daß ich
Sonnabends, den 17. d. M., Abends 6 Uhr,
ein Gartenconcert in der vormals Wittigſchen
Beſitzung halte, mache ich meinen geehrten Goön
nern und Freunden hierdurch ergebenſt bekannt.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.
Chriſtian Kuüntzel.

(497) Literarische Anzeige. Bei
Kobitzschens Erben in Merseburg ist jetzt
das von Sr. Excellenz dem Herrn Gehei-
nen Staats Minister von Klewiz im
Regierungs Amtsblatte Merseburg d. ao.
1837. Stück 14. Pag. 61. empfohlene

Handbuch der Sächsischen
Grundsteuer-Verfassung

vom Kreis-Steuer-Binnehmer Kutter,
auch im zweiten und letzten Theile fertig
geworden. Indem dies den Ierren Sub-
seribenten mit dem ergebensten Bemerken
bekannt gemacht wird, dass Ihnen die sub-
scribirten Exemplare des zweiten Theils
zugesendet werden sollen, wird zugleich
ergebenst angezeigt, dass von jetzt ab der
Verkaufspreis von 24 Thlr. pr. 1 Exemplar
eintritt, Wofür das Werk, welches nach In-
halt der oben gedachten hohen Empfehlung
für Beamte wie für Grundbesitzer des Her-
zogthums Sachsen des ehemals Sächsi-
schen Antheils der Grafschaft Mannsfeld und
des Alt- Querfurther Kreises gleich nütz-
lich und wichtig ist, durch die Rein'sche
Buchhandlung in Leipzig und durch jede
gute Buchhandlung bezogen werden Kann,
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(545) Dank. Mit tief geruhrtem Her
zen ſage ich der Hebamme Frau Weiſe mei-
nen unausſprechlichen Dank, daß ſie mich bei
meiner ſo gefahrvollen und ſchweren Nieder
kunft, ohne ärztliche Huülfe ſo glucklich von drei
Kindern entbunden hat.

Merſeburg, den 12. Juni 1837.
Dorothee Beck.

Sonntag, den 18. Juni, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmittags Hr. Cand. Müller.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Horndrechslermſtr. Dür

beck eine Tochter; dem Glaſermeiſter Wagner eine Toch
ter; dem Weißbacker und Mehlhandler Ulrich eine Toch
ter; einer ledigen Perſon eine Tochter; einer ledigen
Perſon Drillinge, ein Sohn und zwei Tochter. Ge
trauet: der Muühlenfahrer Ackermann init Jgfr. J.
D. C. Salzmann aus Querfurth. Geſtorben: der
zweite Sohn des Buchbindermſtr. Friedrich Volkmann,
im sten Jahre; die hinterl. Wittwe des Leinwebermei-
ſters Kluge, 78 Jahre alt.

Neumarkt. Geſtorben: der alteſte Sohn des
Handarbeiters Erbert, im 35ſten Jahre (im Waſſer ver-
ungluckt); die Ehefrau des Hausbeſitzers Weiſe, im 65,
Jahre der Tiſchlermeiſter Muller, im 31. Jahre.

Altenburg, Geſtorben: die aälteſte Tochter
des Hausbeſitzers Ludwig, 4 J. 5 M. alt.

Mit der Poſt als zuruckgekommene
riefe.

1). General Major v. Boſe in Magdeburg 2) C.
J. Buühre in Göttingen; 3) F. A. Brauer in Spergau;
4) Gebruder Gros in Leipzig; 5) Chem. Producten-
Fabrik in Oranienbaum; 6) Juſtitigr Harniſch in Mir
cheln 7) Kaufmann Kramer in Wettin 8) F. M.
Rauchel hier; 9) Steinſetzer Weiße in Leipzig.

Merſeburg, den 7. Juni 1837.
Königliches Poſt-Amt.Bäanſch im Auftrage.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſa.Weizen 1 10 is a 226Roggen 1 2 6 bis 8 9Gerße 21 3 bis 1
Hafer 1 16 3 bis 22 e

Herausgegeben von Kobitzzſchens Erben,
r O.

r
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